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is in die Dämmerzeit der Schöpfung , da ſich Land und Waſſer ſchieden , reicht der geheime Zauber

der großen weltbeherrſchenden Ströme zurück. Die Gipfel der Berge ſind ſtumm ; eiſige Ruhe wohnt in

den Höhen ; aber in der Fluth mit ihrem lauten Rauſchen liegt der ewige Wechſel der Geſtalt und die ewige

Kraft der Bewegung . Und Bewegung iſt ja doch das uralte Geheimniß alles Seins . Es war ein weltgeſchicht —

licher Augenblick , als der Menſch zum erſten Mal die ſtürmende Woge unterwarf und die Ströme zwang , ſeine Kraft

und ſeine Gedanken hinauszutragen in ' s Weite . Sie waren die uralten Grenzen der Völker und ihr Bett war heilig ;

in ihren Tiefen wohnten die Götter und das Schickſal der Menſchen ward ausgekämpft an ihren Ufern . So ſind die

Ströme gleichſam die Grundlinien der Weltgeſchichte geworden und die Führer für jeden großen Helden ; der Weiſe

aber , der tiefer blickt , ſieht in ihnen das Bild des Lebens , wie es aus enger Jugend ſich zur breiten Thatkraft

emporringt , um dann doch wieder aufzugehen im Meere der Allgeſammtheit . Er ſieht in ihnen das Bild der

brauſenden Leidenſchaft und der tauſend Klippen , die unſern Weg geleiten zwiſchen Anfang und Ende .

Ein liebeleeres Menſchenleben

Iſt wie ein Quell verſiegt im Sand ,

Weil er den Weg zum Meer nicht fand ,

Nach dem die Quellen alle ſtreben .

D as bedeuten die großen Ströme für das Herz und für die Geſchicke der Menſchheit .

Uralt und am größten unter den Großen aber ſteht der Rhein in der Geſchichte , der Strom der Germanen ,

dieſer Urquell nordiſcher Kultur ! Was liegt nicht in dem einen Worte , das ſchon vor zwei Jahrtauſenden ein

Loſungswort der Völker war , als durch ſeine Fluth die Legionen Cäſars und die Roſſe Attila ' s gezogen ! Und wieder

waren Hunderte von Jahren vergangen ; geleitet vom jubelnden Volk zog der deutſche König Konrad den Rhein hinab
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nach Mainz zur Krönung — welch ' gewaltiges Bild ! Und eben ſo reich wie die Geſchichte wuchs die Sage an den

Ufern des Rheins empor ; wie ſich der Epheu um die alten Burgen rankt , ſo umrankten immergrüne Mythen den

Grundſtein wirklicher Begebenheit , und aus den tönenden Wogen ſtiegen tönende Lieder ! Am Rheine ſtand das

Schloß der Nibelungen , am Rheine ſaß die Loreley und ſang , und welch' blühend Land liegt am Rheine , von den

ſchneeigen Alpen bis hinunter in ' s Meer !

Hier lagen die mächtigſten Städte des alten Reichs , hier die mächtigſten Sitze geiſtlicher Fürſtenpracht , die

mit vollen Händen vergeudete und erwarb . Weithin wollten beide ihre Herrlichkeit verkünden , ſie bauten Münſter und

Dome , und wenn der Wanderer des Abends ſeine Straße zog , dann ſah er meilenweit den ſchlanken Thurm und

jubelnd rief er den Genoſſen : Straßburg , Straßburg ! Und aus dem Morgennebel ſahen die Schiffer , die über Nacht

den Rhein hinunterfuhren , eine dunkle Maſſe ſteigen , auch ein Schiff , doch mit ſteinernen Flanken und ſteinernen

Maſten — den Dom von Köln .

Wahrhaftig , wer fühlt nicht den Reichthum , der in dem Worte liegt „ der Rhein “ , den Reichthum an Natur

und Kunſt , an Geſchichte und Sage , an altem und neuem Leben ! Und doch iſt dies nicht Alles : die letzte innerſte

Bedeutung , die der Rhein für das Herz und die Geſchichte unſeres Volkes hat , liegt noch unendlich tiefer . Denn

wie nach der Sage der Schatz der Nibelungen in ſeinen Fluthen begraben lag , um ihn vor räuberiſcher Hand zu

ſichern , ſo lag in den Tiefen des Rheins der ganze Schatz , der letzte Hort des deutſchen Bewußtſeins und ward dort

aufbewahrt durch die Jahrhunderte der Noth , bis eine beſſere Zeit ihn heben ſollte . Selbſt in den Tagen der tiefſten

Schmach , da man verachtend auf deutſche Hände und deutſche Waffen ſah , war doch der Rhein gleichſam das ideale

Wort , in das ſich alle Sehnſucht und aller Glaube an das Vaterland geflüchtet . Bei den Wogen des Rheins beſchwor

der alte edle Arndt ſein Volk , dem Rheine galt jenes andere zorndurchglühte Wort :

„ Sie ſollen ihn nicht haben ! “

Dort hatte ſich der deutſche Geiſt zur letzten Wacht und Wehr geſtellt , als er in ſeiner eigenen Heimath

gleichſam geächtet war , und als die Stunde kam , als der furchtbare Schlachtruf vom Weſten herüberklang , da war

es die — „ Wacht am Rhein “ , die lebendig wurde wie auf einen Zauberſchlag im Wort , im Sang , in allen Herzen .

Wer hat uns das gelehrt , wer hat dies Lied mit einem Mal zum Lied der deutſchen Heere und des deutſchen Volkes

gemacht ? Kein König konnte dies gebieten und kein Dichter konnte das erzwingen , es war das alte halb verlorene

Gefühl , das mit Sturmesmacht hervorbrach , das Gefühl , daß für Sein und Nichtſein unſeres Volkes „ der Rhein “

die Loſung iſt .

Und ſo grüß ' ich dich denn , heiliger Strom , dem wir mit freudig vereinter Kraft dies Denkmal weihen , dem

wir nun folgen von ſeiner ſtillen Quelle bis an ' s rauſchende Meer . Der Weg iſt weit und das Werk iſt ſchwer , aber

zwei Mächte ſtehen uns helfend zur Seite , das iſt die Schönheit , in deren Mitte wir weilen , und die Liebe zum

Vaterland . Sie mögen der Arbeit die Weihe geben .

Doch auch der Leſer mag dieſe Weihe theilen ! Ihr Alle , die ihr in ſtiller Stunde am trauten Herd über

dieſe Zeilen fliegt , o denkt an das bange Pochen , das im Herzen von Millionen bebte in jenen ſchwülen Tagen , als

die erſten Regimenter dem Rhein entgegenzogen , bis die erſte Siegeskunde über den Rhein zurückkam . O denkt daran ,

wie wir gewacht , geweint , gebetet ! Dann werdet ihr ' s ganz begreifen , was der Rhein für unſer Volk , für unſer

Herz bedeutet , warum wir ihm unbewußt den Namen „ Vater “ geben . Vater Rhein , ſei gegrüßt !
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